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Sie Stadt Vnjepropelrowsk genommen
Der letzte Stützpunkt auf dem Westufer des Dnjepr — 83 vvv Gefangene eingebracht — 4SS Geschütze

und 189 Panzerkampfwagen erobert

DRB Aus dem Iükrerhaupkquartier , 2ö . Aug . Los
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Schnelle Verbände der Panzerarmee von Meist haben
gestern nach schwerem Kampf den Brückenkopf von Dnjepro-
pekrowsk (Jekakeriroslaw ) und die Stadt selbst im Sturm
genommen . Der Feind hat damit seinen letzten Stützpunkt
auf dem Wesiufer des Dnjepr unterhalb Kiew verloren.

Bei ihrem Vorstoß in den Dnjeprbogen nach der Schlacht
von Uma « hak die Panzerarmee von Kleist nunmehr insge
samt SZ59S Gefangene eingebracht . 485 Geschütze und 199
Panzerkampfwagen und zahlloses sonstiges Kriegsmaterial
erbeutet.

Mit der Eroberung der zäh verteidigten Stadt Luga
-wischen Peipus - und Jlmensee siel ein weiterer wich. .« - ^
Verkehrsknotenpunkt in deutsche Hand . Die Hartnäckigkeit,
mit der die Bolschewisten diese fast 20000 Einwohner zäh¬
lende Stadt verteidigten , erklärt sich auch aus ihrer wirt¬
schaftlichen Bedeutung.

An den Ufern des Flusses Luga sind in den letzten
Jahren mehrere grosse Sägewerke entstanden . Außerdem be¬
sitzt die Stadt mehrere Fabriken der - metallverarbeitenden
und chemischen Industrie . Mit der Inbesitznahme der Stadt
Luga verloren die Bolschewisten auch einen bedeutenden
Flugzeugstützpunkt.

Vor Rsva!
Tief in die Widerstandslinie » eingcbrochen.

DRB Berlin , 28 . Ang . Die Sowjets leisteten vor Re¬
val ln Bunkern und Feldstellungen erbitterten Widerstand.
Trotzdem sind deutsche Infanterie - und Pionier -Linheiten
lies in die sowjetischen Widerstandslinren eingebrochen . Von
bolschewistischer Seite wurden Einheiten der sowjetischen
Kriegsmarine eingesetzt, die von See aus in den Lrdkampf
einzugreifen versuchten . Deutsche Heeres -Arkilleris schoß
einen sowjetischen Kreuzer und zwei kleinere Kriegsschiffe
tn Brand.

Luga genommen
DRB Berlin , 28. Aug . An der Front zwischen Jlmen-

und Peipussee wurde am 24 . August die Stadt Luga von
deutschen Truppen genommen . In meh.rkägigen Kämpfen
haben die deutschen Verbände das stark verminte und durch
zahlreiche Feldstellungen verstärkte Befestigungssysiem vor

Im Verlaufe dieser Kämpfe wurden S2VV Arme », weg-
geräumt und 112 sowjetische Bunker , die teilweise durch Be-
konwände und Panzerkupveln besonders ausgebauk waren,
außer Gefecht gesetzt. Rach bisher vorliegenden Meldungen
wurden im Kampf um Luga 2390 Gefangene gemacht . 54
Panzerkampfwagen und 46 Geschütze wurden vernichtet oder
erbeutet . Große Mengen sowjetischen Kriegsmaterials und
leichter und schwerer Infanteriewaffen fielen in deutsche
kiand. '

Grotzbrände im Raum von Petersburg
Vernichtende Stutanngriffe auf sowjetische Trupprn-

ansammlnngen

Berlin , 26. August . Die deutsche Luftwaffe unterstützte
auch am 25. 8. die Operationen des Heeres durch vielseitige
Einsätze au der gesamten Ostfront . Mehrere Eisenbahnlinien
in verschiedenen Abschnitten wurden durch zahlreiche Bomben¬
treffer vielfach unterbrochen . Insbesondere lagen die nach
Petersburg führenden Linien unter dem wirkungsvollen
Bombenhagel der deutschen Flugzeuge . An der mittleren Ost¬
front wurden die Haupteisenbahnstrecken im Raum Snowsk—
Konotopi —Sgotw nachhaltig zerstört und mehrere Transport¬
züge zum Entgleisen gebracht.

Bet Nachteinsätzen zum 26. 8. waren Bahnhöfe und An¬
lagen im Raum von Petersburg erneut das Ziel der deut¬
schen Flieger . Der Feuerschein zahlreicher Grotzbrände lag
stundenlang am nächtlichen Himmel.

Auch bet der Bombardierung von Erdzielen hatte die
deutsche Luftwaffe am 26. 8. gute Erfolge aufznweisen . An der
finnischen Front wurden starke Truppenansammlungen und
motorisierte Kolonnen der Sowjets von deutschen Sturz¬
kampfverbänden mit vernichtender Wirkung getroffen . Last¬
kraftwagen und Lager standen in Hellen Flammen . Im Raum
um Reval wurden Feldbefestigungen und Artilleriestellungen
der Bolschewisten zerstört und Munitionslager durch Volltref¬
fer in die Luft gesprengt . Die Sowjetverbände erlitten in
diesem Raum unübersehbaren Menschen - und Matrialschaden.

In der Nacht zum 26. 8. wurden kriegswichtige Ziele in
Tschernigow mit Bomben belegt . Zahlreiche Sprengbomben
schweren Kalibers richteten starke Zerstörungen an . Nach dem
Abwurf mehrerer tausend Brandbomben waren weite Flächen
ein Flammenmeer.

Einmarsch schon vor dem Ultimatum
Erklärung des iranischen Ministerpräsidenten

Istanbul , 26 . Aug . Wie der Rundfunk Teheran meldet,
hat der iranische Ministerpräsident Ali Mansur in einer
außerordentlichen Sitzung des iranischen Parlaments fol¬
gende Ansprache an die Vertreter des iranischen Volkes ge¬
richtet:

„Sie wissen alle , daß zu Beginn des jetzigen Krieges
die iranische Regierung in Uebereinstimmuna mit den Wün¬
schen des Schahs die strengste Neutralität des Landes er¬
klärt hatte . Diese Politik wurde im vollen Sinne des Wor¬
tes und nach unserem besten Vermögen durchgeführt . Wir
verfolgten die Politik freundschaftlicher und herzlicher Be¬
ziehungen mit allen Ländern , die mit dem Iran in Berüh¬
rung kommen , vor allem mit unseren Nachbarn . Trotzdem
stellte die britische Regierung im Einverständnis mit der
sowjetischen Regierung ein Ultimatum,  worin sie den
Iran aufforderte , die Mehrzahl der lm Lande ansässigen
Deutschen auszuweisen  Die iranische Regierung
versicherte diesen Regierungen , daß der Iran über jede Be¬
wegung der aeiamten Ausländer !m Lande wacbe und daß
keine Gefahr aus der geringen Anzahl von Deutschen ent¬
stehen könnte . Mit der Absicht , England und die Sowjet¬
union zu beschwichtigen , unternahm die iranische Regie¬
rung sogar geeignete Schritte , die Zahl der Deut ' chen im
Hände zu beschränken und tat ihr Möglichstes , um dis bri¬
tische und sowjetische Regierung zufriedenzustellen . Es ist
höchst bedauerlich , daß trotz aller Bemühungen der iranischen
Regierung , den Frieden zu erhalten , die Vertreter Englands
und der Sowjetunion , statt die Angelegenheit auf friedli¬
chem Wege zu erörtern , am Montag um 4 Uhr mein Haus
mit dem drohenden Ultimatum betraten.

Rach mir zugänglich gewordenen Meldungen Hallen die
britischen und sowjetischen Kräfte die Grenze bereits über-
schritten, ehe die diplomatischen Vertreter mein Haus be-
kttlten. Die britischen Streitkräfte haben Schisse im irani¬
schen Häfen angegriffen , und die britischen Flugzeuge ha¬
ben bereits einige iranische Slädle mit Bomben und Gra¬
naken belegt . Die iranischen Behörden haben alle notwen¬
digen Schritte eingeleitet , um der Lage zn begegnen.

Im einzelnen wird zu dem britisch -sowjetischen Einbruch
in den Iran noch bekannt , daß die Sonnet ? in Aserbeid-

icyan tn einer Zone marschiert sind , die als ntlytmtnmri-
jches Gebiet betrachtet wird . Motorisierte Truppen der
Engländer überschritten , von Khanakin kommend , die ira¬
nische Grenze bei Qasr -Schirin . Die britische Flotte hat den
Hafen und Kopfpunkt der transiranischen Eisenbahn Ben¬
der Schapur und einen weiteren Hasen im persischen Golf
beschossen. Die britische Luftwaffe machte einen Angriff auf
Teheran.

Der erste iranische Heeresbericht
Sofia , 26. August . Radio Teheran gibt den ersten ira¬

nischen Heeresbericht bekannt , der wie folgt lautet:
Am 25. August , 4 Uhr morgens , sind sowjetische Truppen

im Norden und britische im Süden und Südosten in das
iranische Gebiet eingefallen . Feindliche Flugzeuge haben die
Städte Arzabil , Nescht am Kaspischen Meer , Ahvaz im Süden
und Bender -Pest » i am Persischen Golf und andere bom¬
bardiert . Es entstanden bedeutende Schäden in Wohnvierteln
und unter der Zivilbevölkerung . Militärische Ziele sind kaum
getroffen Wörde » In Täbris hat die Flak einen feindlichen
Bomber abgcschossen.

Motorisierte sowjetische Truppen sind bis Dschnfa und
Makn vorgedrnngen . Motorisierte britische Truppen sind an
vier Punkten bet Khanakin , Quesr -Schirin , Näsln Khaiei
und Abadan ins iranische Gebiet cingedruiigen.

Die sowjetische Flotte ist im Kaspischen Meer und die
britische Flotte im Persischen Golf zu Osfensivaktionen gegen
die iranische Küste vorgedrnngen . Die , plötzlich überfallenen
iranischen Truppen leisteten an mehreren Punkten hartnäcki¬
gen Widerstand , wobei cs ihnen mehrfach gelang , den feind¬
lichen Vormarsch aufznhalteu . .

Roosevelt schickt Militärmission
nach Tfchungking

Washington , 26. August . Noosebelt hat sich entschlossen,
eine Militärmission nach Tschungking zu schicken. Die Ab¬
ordnung solle die Wünsche der Tschnngking -Regierung be¬
züglich des Rüstnngsmatcrials Prüfen « nd vielleicht auch die
strategischen Probleme.

Opfer - er petroleumquellen
DMV . Die Welt , soweit sie weder den Bolschewisten,

noch den Plutokraten hörig ist, hält mit der Brandmarkung
des frechen Ueberfalls auf den Iran nicht zurück . Weithin ist
man sich völlig klar darüber , daß nicht deshalb britische und
sowjetische Verbände in Iran eimnarschiert sind , weil die
wenigen dort befindlichen Deutschen , nachdem sie jahrelang
zur Hebung der Wohlfahrt beigetragen haben , nunmehr zu
einer Gefahr für die Unabhängigkeit dieses Landes gewor¬
den seien , sondern man weiß sehr wohl , daß der Imperialis¬
mus die britischen und sowjetischen Truppen in Marsch ge¬
setzt hat . In aller Offenheit bezeichnet deshalb die Mailänder
„Stampa " Iran als ein weiteres Opfer der Petroleum¬
quellen , und die Agenzia Stefan ! zieht aus der neuen Ver¬
gewaltigung eines kleinen Volkes die Lehre , daß jedes Land,
das das Unglück hat , im strategischen Kraftfeld Großbri¬
tanniens zu liegen , in seinem Schicksal ausschließlich von der
Willkür Churchills abhängig ist. Stärkste Empörung herrscht
darüber , daß in dem gleichen Augenblick , in dem britische
und sowjetische Truppen in Iran eindrangen , da Sowjet¬
bomben auf Täbris niedersausten , Churchill sich erdreistet
hat , den Anwalt der kleinen Völker zu spielen . So stellt die
Churchillrede eine gleiche Verhöhnung der Welt dar wie
bereits die Atlantikerklärung Churchills und Roosevelts , in
der die gleichen Männer , die öffentlich von den souveränen
Rechten der freien Völker sprachen , die sie gewährleisten
wollten , heimlich Mordpläne gegen diese Völker schmiedeten.
Mit England und Moskau aber ist auch Roosevelt voll für
dieses neue Völkerrechtsverbrechen verantwortlich , weil ohm
seine Zustimmung Churchill niemals den Marschbefehl er
teilt haben würde . Im übrigen zeigen die von Roosevelt n.
letzter Zeit getroffenen Maßnahmen zur Vergrößerung des
amerikanischen Wasfenzustroms nach dem Persischen Golf,
daß Nordamerika der neuen Lage bereits im voraus Nech-
nuna aetraaen bat.

Der Oberkommanöierenüe der britischen Streitkrafte,
dem die Aufgabe geworden ist, Iran zu unterwerfen , heißt
Wavell . Es ist jener General Wavell , den man einst in
Nordafrika etwas voreilig als den größten Strategen die¬
ses Krieges gefeiert hat , als er unter einem ungeheuren Ma¬
terialaufwand von Sidi Varani über Sollum , Tobruk und
Derna nach Benghasi vorstieß . Allerdings ist der von Wa¬
vell schnell gewonnene Lorbeer in der heißen Sonne Afrikas
auch rasch wieder verwelkt . Als die britischen Kriegshetzer
General Wavell als den schnellsten Heerführer unserer Zeit
feierten , ahnten sie noch nicht , daß dieser Mann seine eigent¬
lichen Rekorde wenige Wochen später aus dem Rückzug erst
aufstellen sollte . Als die deutschen und italienischen Panzer
zum Gegenstoß antraten , da flog General Wavell mitsamt
seinen Divisionen noch schneller aus Libyen wieder heraus,
als er Hineingekommen war . Die neue Aufgabe jedoch, die
dem nach dem afrikanischen Fehlschlag nach Indien versetz¬
ten General nunmehr geworden ist. ist kaum geeignet , ihm
neuen militärischen Ruhm zu erwerben . Denn der britisch¬
sowjetische Ueberfall auf den Iran ist nicht so sehr eine mi¬
litärische Aktion , als vielmehr ein Unternehmen , wie es von
Strauchdieben in Szene gesetzt werden mag.

inzwischen haben England unv vle Vowseiumon ,uy
noch die Mühe gemacht , ihr Verbrechen an Iran zu „recht¬
fertigen ". Artikel 6 eines Abkommens , das Moskau am
26 . Februar 1921 mit Iran getroffen hat , gewährt Mos¬
kau die Möglichkeit eines bewaffneten Eingreifens für den
Fall , daß iranisches Territorium als Basis für einen An¬
griff gegen die Sowjetunion benutzt werden könnte . Aus
gesundem Mißtrauen heraus hat die iranische Regierung
rechtzeitig für eine Klarstellung dieses Paragraphen ge¬
sorgt und dabei unter dem 12 . Dezember 1921 eine Erklä¬
rung der Sowjetregierung erlangt , in der ausdrücklich fest¬
gestellt wird , daß der Artikel 6 ausschließlich Vorbereitun¬
gen eines bewaffneten Kampfes gegen die Sowjetunion von
Seiten des gestürzten Regimes oder der fremden Mächte,
die es unterstützen im Auge hat . Es ist eine glatte Ge¬
schichtsfälschung ungeheuerlichster Art . wenn dieser Artikel
6, der sich aus den Bürgerkrieg in der Sowjetunion bezog,
nunmehr aus die friedliche Tätigkeit deutscher Techniker und
Wissenschaftler angewendet wird . Wenn aber die Sowjet¬
union und Großbritannien ihren Gewaltakt damit bemän¬
teln wollen , daß sie die Besetzung als vorübergehend cha¬
rakterisieren , so brauchen wir hier nur an den sogenannten
Beistandspakt zu erinnern , den die Sowjetunion mit den
baltischen Ländern geschlossen hat . Das Ergebnis ist be¬
kannt . Der Einmarsch der Sowjettruppen in Litauen , Lett¬
land und Estland führte zur völligen Annektierung und zur
restlosen Bolschewisierung dieser Länder . Auf Grund der
vom Baltikum gemachten Erfahrungen wird heute nie¬
mand sowjetischen Versprechungen auch nur den geringsten
Wert beilegen . Ebenso wenig aber britischen , da britische
Treulosigkeit ohnehin bekannt genug ist.

Im übrigen sind alle Rechtfertigungsversuche sinnlos
Niemand zweifelt daran , daß die Sowjettruppen und die
Briten nur desbalb in Iran einmar ' chiert sind , weil die
Kriegshetzer in London und Moskau es für angebracht hiel¬
ten , eine Landbrücke zwischen den von den Briten unter¬
drückten Gebieten und der Sowjetunion herzustellen . In:
Verlauf der Kämpfe im Osten haben die Sowjets neben
großen Menschenverlusten auch ungeheuerliche Materialbe-
stände eingebüßt . Schon heute steht fest, daß die Sowjets
bei allen Prahlereien niemals in der Lage sind , diese Ar >-
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Me auch nur entsernt auszugleichen . Und darum soll eben
»in « Landoerbinduna nach dem Kaukasus geschaffen « er¬
den . um so den Sowjets Material aus Nordamerika , das sie
Über Murmansk und Ostsibirien niemals erreichen kann , zu-
Mren , ihren Widerstand also künstlich verlängern zu kön-
nen . Daneben soll durch dieses Verbrechen den Briten und
den Sowjets aber auch das Oel des Kaukasus und Irans
aesichsrt werden . Das sind die Grunde , die das plutokratlscke
England und die Sowjetunion bestimmt haben , ohne jede
Provokation ein Land anzugreifen , in dem sie nichts zu su-
chen haben und das ihnen nicht den geringsten Anlaß zu
einem Appell an die bewaffnete Macht gegeben hat.

Wirtschaftsblockade gegen Zra .»
Nach einer Reutermelduna untersagt eine Verordnung

des Handelsministeriums ab 26 . August jede Warenaus'
fuhr nach dem Iran ausgenommen in dem Fall , daß be¬
sondere Genehmigung erteilt wird.

Irans Gesandter bei Sumner Welles.
- Washington . 26 . Aua / Der iranische Gesandte Moham¬

med Schayesteh begab sich zu Sumner Welles . Im Anschluß
daran erklärte er Pressevertretern , er habe Welles die Lage
in Iran klargelegt und dabei betont , daß sein Land em of.
fenes Spiel gespielt habe - Die britischen und sowjetischen
Behauptungen über eine große Zahl von Deutschen in Iran
seien nur der Vorwand für den Ueberfall gewesen . Es gäbe
keine deutschen Agenten in Iran . Iran habe stets den
Wunsch gehabt , zu seinen Nachbarn freundschaftliche Be-
ziehungen zu unterhalten.

„Aeußerst schwerer Gewaltakt"
Rom . 26. Aug . „Agenzia Stefan !" bezeichnet den bri-

tisch-sowjetrussifchen Ueberfall auf Iran als einen äußerst
schweren Gewaltakt . Nach Syrien und dem Irak sei es nun¬
mehr an Iran , die Feststellung zu treffen , daß die politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Geschicke des Volkes , das das
Unglück hat , sich im strategischen Kraftfeld Großbritanniens
zu befinden , einzig vom Eigenwillen Churchills abhängen.
Im selben Augenblick , da Churchill der Welt weisinachte,
England schlage sich für die Freiheit der Völker , erteilten die
britischen Generäle gemäß den von Churchill erfolgten Wei¬
sungen die letzten Befehle an die britischen Truppen , die
wenige Stunden später die Grenze Irans überschreiten soll¬
ten und damit der Welt vor Augen führten , was England
unter „Freiheit der Völker " und „Souveränität der Staa¬
ten " verstehe . Die britische Presse habe zwar in den letzten
Tagen offen eingestanden , daß das britische Vordringen we¬
gen der Deutschen nur ein Vorwand gewesen iei und ver¬
tritt nunmehr den Standpunkt , der Einfall in Iran sei er¬
folgt aus höherem Interesse Englands . Das wahre Ziel
Englands aber sei, so schreibt die italienische Agentur , das
persische Oel zu sichern.

Erfolgreiche Jagdflieger
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DNB . Berlin , 26 . Aug . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes : Hauptmann Wilcke,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader : Oberleut¬
nant Mütherich,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der ; Leutnant Pöhs,  Flugzeugführer in einem Jagdge¬
schwader ; Leutnant Schramm,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

*

Hauptmann Wolf -Dietrich Wilcke,  am 11. März 1913
in Schrimm (Posen ) geboren , hat als Kommandeur einer
Jagdgruppe in zahlreichen harten Luftkämpfen im Westen
13, im Osten 12, insgesamt 25 Flugzeuge abgeschossen . Am
ersten Kampftag gegen die Sowjets schoß er allein füns
Flugzeuge ab . Sein Verband kann unter seiner Führung
auf 350 Abschüsse zurückblicken . Auch in Tiefangriffen ge¬
gen Erdziele aller Art im Osten hat sich Hauptmann Wilcke
vortrefflich bewährt.

Oberleutnant Hubert Mütherich,  am 12 . November
1912 ln Lippstadt i. W . geboren , ein auf allen Kriegsschau¬
plätzen bewährter Jagdflieger und vorbildlicher Führer
seiner Jagdstaffel , hat in zahlreichen Luftkämpsen 31
Feindslugzeuge abgeschossen . Gegen England wie gegen
Serbien und in den Kämpfen im Osten hat er durch schnei¬
dig geführte Tiefangriffe wirksam zur Unterstützung der
erdgebundenen Waffen beigetragen.

Leutnant Josef Pöhs,  am 11. März 1912 zu Altket¬
tenhof geboren , ist ein ausgezeichneter Jagdflieger und zu¬
verlässiger Staffekoffizier , der sich in mehr als 225 Feind-
flugen , besonders gegen England , hervorragend bewährt
hat und für seine Leistungen vor dem Feind zum Offizier
befördert wurde . Er hat 28 Gegner im Luftkampf abge¬
schossen und in kühnen Tiefangriffen auf Kolonnen und
Flugplätze des Gegners bedeutsame Erfolge erzielt.

Hundert Jahre Deutschlandlied
Feier in Fallersleben.

DNB . Fallersleben . 26 . Aug . Für Fallersleben , die
Stadt am Volkswagen -Werk , war der Dienstag ein Feier¬
tag besonderer Art . Galt es doch, das Andenken seines
größten Sohnes , Hoffmann von Fallersleben , des Schöp¬
fers unserer Nationalhymne , zu ehren.

Die Reihe der Veranstaltungen wurde am Dienstagfrüh
mit einer Morgenfeier der HI eröffnet . Eine großangelegte
Feierstunde „100 Jahre Deutschlandlied " vereinte am Vor¬
mittag eine zahlreiche Gemeinde von Freunden des Dich¬
ters und seines Werkes mit den Ehrengästen aus Partei,
Staat und Wehrmacht und dem gesamten kulturellen Le¬
ben des Gaues Osthannooer und der Nachbargebiete . Hier
würdigte Gauleiter Telschow eingehend die geschichtliche
Bedeutung dieses großen Deutschen , der als Knabe den
grandiosen weltgeschichtlichen Anschauungsunterricht der
Freiheitskriege erlebte , die das deutsche Volk erstmals in
längerer Zeit über die Schlagbäume der Kleinstaaterei hin¬
weg seine völkische Einheit bewußt werden ließ . Die ge¬
schichtliche Bewegung wurde Hoffmann von Fallerslebens
unverlierbarer Besitz. So galt sein ganzes Leben der groß¬
deutschen Einheit . Professor van Roosbröck  erinnerte
an die große Rolle , die Hoffmann von Fallersleben im flä¬
mischen Freiheitskampf spielte.

Nicht schöner konnte die Feier ausklingen als in dem
gemeinsam gesungenen Lied , das das Andenken dieses
Mannes ein Jahrhundert wachgehglten hat : ,.Deutschland,
Deutschland über alles , über olles in der Welt .

VlanmWger Verlauf an der gesamten Ostfront
Militärische Anlagen in England bombardiert — Sieben Briten abgeschossen

VNB . Aus dem Jührerhauplquarkier . 2ö . Aug . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Operationen verlaufen an der gesamten Ostfront
planmäßig und erfolgreich . « r —

An der britischen Ofkkuste wurden am gestrigen Tage
militärische Anlagen bombardiert . In der vergangenen
Nacht versenkten Kampfflugzeuge im St . Georg -Kanal aus
einem Geleitzua heraus einen Frachter von 6000 BRT.

In Nordafrika griffen deutsche Sturzkampfflugzeuge am
24 August und im der Nacht zum 25. August den Hafen
von Tobruk an. Durch Volltreffer schweren Kalibers wur¬
den Hafenelnrichtungon zerstört , ein größeres Handelsschiff
wurde beschädigt, und britische Alak-Batterien wurden zum
Schweigen gebracht. ^ . . .

Britische Flugzeuge gnssen in der letzten Nacht das
west , und südwesldeutsche Reichsgebiet an , ohne nennens¬
werte Wirkung zu erzielen . Flakartillerie schoß sieben der
angreifenden Bomber ab."

Australier und Kanadier
Bei der mißglückten Nonstop -Osfensive eingesetzt.

DNB . Berlin , 26 . Aug . Unter den 3000 abgeschossensn
britischen Fliegern , die seit dem 22 . Juni 1941 ihr Leben
für die britische Nonstop -Verlustaktion lassen mußten , be¬
finden sich bezeichnenderweise viele Angehörige der Domi¬
nien . Wie bereits bei den Kämpfen um Kreta , Irak und
Libyen hat die britische Wehrmachtführung auch in dem
Abschnitt am Kanal zahlreiche Australier eingesetzt.

Der Pilot -Offizier Justin Hilary O'Byrne (Erkennungs¬
nummer 408 022 ) aus Launceston , Tasmania , Frankland-
Street 50 , der nach Abschuß in deutsche Gefangenschaft ge¬
riet , gab seiner Ueberraschung über die Wendigkeit und
Feuerkraft der deutschen Jagdmaschinen Ausdruck . Noch ehe
er das Herannahen der deutschen Jäger beobachten konnte,
habe sein Flugzeug bereits mehrere Treffer erhalten . Der
Pilot -Offizier John Philipp McKechnie (Erkennungsnum¬
mer 4O0044 ) aus Melbourne , Jackson -Street 21 , bemän¬
gelte ebenso wie Pilot -Ossizier O'Byrne , daß australische,
kanadische und Flieger aus anderen Dominien fast aus¬
schließlich an Samstagen und Sonntagen zum Einsatz kom¬
men.

Der Vormarsch der Finnen
107 Sonsietpanzsx vernichtet . — Große Beule.

DNB Berlin . 26- Aug . Der Vormarsch der finnischen
Truppen auf der karelischen Landenge schreitet planmäßig
und erfolgreich fort . Trotz rücksichtslosen Einsatzes vckn Men¬
schen und Material gelang es den Bolschewisten nicht , den
finnischen Vormarsch aufzuhalten . Die finnischen Verbände
machten in den letzten Tagen 3500 Gefangene und vernich¬
teten 107 sowjetische Panzerkampfwagen . 198 Geschütze, ISO
Granatwerfer , 500 Maschinengewehre , 10 400 Gewehre , 425
Lastkraftwagen und Zugmaschinen , 2100 Pferde und große
Mengen sonstigen Krisgsgerätes wurden erbeutet oder ver¬
nichtet . In Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden
43 sowsetifche Flugzeuge abgeschossen.

Die Finnen am Ladogasee
Erfolgreicher Fortgang der Operationen.

DNB Helsinki, 26. Aug . Von gut unterrichteter Seite
verlautet , daß auf beiden Seiten des Ladogasees die Opera¬
tionen der finnischen Truppen erfolgreich weiksrgehen . Nord¬
östlich des Ladogasees beendeten finnische und deutsche
Truppen ln vorbildlicher Zusammenarbeit eine größere Ak-

Non . Fast das gesamte finnische Gebiet nordöstlich des La¬
dogasees , das im Diktat von Moskau 1940 an die Sowjet¬
union abgetreten werden mußte , ist wieder ln finnischer
Hand.

Weiter nördlich wurde ein sowjetisches Infanterie -Regi¬
ment , das von der Murmanskbahn zum Gegenangriff ange¬
setzt worden war , nach mehrtägiger Einkesselung völlig ver¬
nichtet.

Große Schiffsverluste der Sowjets
Wie amtlich mitgeteilt wird , sind während der letzten

Tage den sowjetischen Seestreit .kräften große Verluste zuge¬
fügt worden . Im Finnischen Meerbusen sind ein feindlicher
Zerstörer , drei Minensucher und sechs Transportschiffe,
darunter zwei Tanker , vernichtet worden . Ein Handelsschiff
und ein Minensucher wurden stark beschädigt . Ein 5000-
Tonnen -Handelsschiff wurde durch Artilleriefeuer versenkt.
Das Schiff hatte eine Ladung von Traktoren und Ge¬
schützen und eine zahlreiche Besatzung . Darüber hinaus sind
mehrere feindliche Schiffe und Schleppkähne beschädigt und
in Brand geschossen worden . Zu der großen Kriegsbeute
gehören acht 120 -mm -Marinegeschütze , einige 100 -mm -Ge-
schütze, Munition und verschiedene Fabrzeuae.

Der ungarische Bsncht
AufrLumungsarbeilen am Vnjspr.

DNB . Budapest , 26 . Aug . MTI meldet von der Süd¬
ostfront : Schnelle Truppen der ungarischen Wehrmacht sind
im Einvernehmen mit den deutschen und verbündeten Ver¬
bänden in der Südukraine mit den Aufräumungsarbeiten
der letzten Brückenköpfe am Dnsepr beschäftigt und bereiten
damit weitere Operationen vor . Die ungarische Luftwaffe
beteiligte sich erfolgreich an der Zermürbuna sowie an der
ununterbrochenen Störung der feindlichen Truppenkonzen-
tratiansn westlich des Dnievr.

Aufschlußreiche EowjeiMziersbriese
„Die Loge wird immer gefährlicher ."

DNB Berlin , 26 . Aug . Bei der Verfolgung der im
Dnjepr -Abschnitt flüchtenden sowjetischen Teile fiel deutschen
Soldaten vor einigen Tagen auch ein Kraftwagen in die

i Hände , der mit Offiziersgepäck und Postsachen angefüllt
war . Die Durchsicht der Briefe von Offizieren und Kommis¬
saren zeigte deutlich , wie schwer die zerrütteten Divisionen
der Sowjets getroffen wurden : 20 flüchtende Bolschewisten
gehören allein schon zehn verschiedenen Formationen an.

„Auf den großen Straßen marschieren die Deutschen,
wir müssen kleine Wege und Pfade benutzen ." Mit diesen
treffenden Worten kennzeichnet der sowjetische Major Tro-
simow den Rückzug der aufgelösten sowjetischen Kräfte und
entwirft in seinem Brief an den Kommandeur des sowjeti¬
schen Schützenregiments 562 , Major Tatartichuk , ein an¬
schauliches Bild von der schwierigen Lage der Sowjets : „Die
Mannschaften werden durch unüberlegte Befehle hin und
her gestoßen . Es fehlen Transportmittel . Brennstoffvorräte
und Proviant . Seit Tagen ist die Verbindung mit den hö¬
heren Stäben vollkommen abgefchnitten . Selbst höhere Kom¬
mandeure und politische Kommissare sind über die Lage nicht
orientiert und lassen sich von üblen Gerüchten beeinflussen.
Besser eindeutig schlechte Nachrichten als dieser Zustand.
Eines ist klar : Die Lage wird immer gefährlicher . Solda¬
ten haben wir ja mehr als genug , aber ohne genügende
Anzahl an Panzern und Flugzeugen werden wir unmöglich
siegen ."

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Siegreiches Gefecht in Ostasrika. — Torpedokreffer auf

Kreuzer.
Rom , 26. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Ein-

beiten der italienischen Luftwaffe haben in der letzten Nacht
den Flugplatz von RNccaba aus Malta  bombardiert.

In Nordafrika  Artillerietätigkeit an der Sollum-
und der Tobruk -Front , wo wiederholte Annäherungsversuche
des Feindes glatt unterbunden wurden . Deutsche Sknkaver-
bände haben unter italienischem Jäger -Schuh militärische
Ziele in Tobruk angegriffen . Ein 2000 -Tonnen -Schifs und
Flakstellungen erhielten schwere Bombentreffer . Ein erneu¬
ter Einflug britischer Flugzeuge auf Tripolis  forderte
einige Opfer unter der Bevölkerung und verursachte einige
Gebäudeschäden.

In Ostafrika  haben sich am 24. August uufere tap¬
feren Truppen Im Kampfgebiet um Gondar in einem sieg¬
reichen Gefecht mit feindlichen Verbänden , die auf einige
tausend Bewaffnete geschäht wurden , besonders ausgezeich¬
net . Bei dieser Kampfhandlung wetteiferte ein Schwarz-
Hemden-Bataiüon mit koloniambteilungen der drei Waffen¬
gattungen , die eine Nachschubkolonne für die Besatzung von
Eulquabert deckten, beim entschlossenen und ungestümen Ge¬
genangriff auf den Feind , der beim Abschluß des harten
Treffens beträchtliche Verluste erlitten hakte und sich in An¬
ordnung zurückzog. Bei seinem Rückzug wurde er von der
Kavallerie heftig angegriffen , die vom Artilleriefeuer unter¬
stützt wurde . Zahlreiche Waffen , darunter verschiedene Ma¬
schinengewehre und große Mengen Munition wurden er-
beutet . Neben den Truppen aus dem Mutterland zeichneten
sich besonders folgende kolonialabkeilungen aus : Schiva-
dronsgruppe 14, die Bataillone 81 und 77. die Bakterie 44
und die Gruppe „Grenzbanden ".

Am 25. August griffen englische Flugzeuge unsere aus
der Rückfahrt begriffene Kraftwagenkolonne an . Drei der
englischen Flugzeug « wurden von den Truppen der Besät-
zung von Eulquabert und Aercaber abgeschossen. Am gtei-
chen Tag griffen andere englische Flugzeuge Gondar selbst
an . Ein Flugzeug wurde von der Bodenabwehr abgeschos-
sen.

Im Mitkelmeer erzielten unsere Flugzeuge vor der Ly-
renaika -küste nördlich Sollum Torpedotreffer auf einen
Kreuzer der Dido -Klasse."

Oer Hungertod in Dschibuti
26 . Aug . In , einem Vortrag erhebt der franzö-

Bundfunk scharf « Anklage gegen die englische Vlok-
kierung Dschibutis . Auf Grund des dadurch entstandenen
Mangels an Lebensrnitteln und Vitaminen forderten Skor.
out und Verwert große Opfer , besonders unter den Frauen

ung Kindern Vieler kleinen sranzösijchen Kolonie . Der ein¬
zige Grund für diese unmenschliche Handlungsweise der
Engländer sei die Tatsache , daß die Bevölkerung dem
Marschall Petain die Treue halten und Frankreich nicht
verraten wolle . Ae Lage in Dschibuti sei aber so ernst , vaß
z. B . die Sterblichkeitsziffer siebenmal so groß sei wie in
normalen Zeiten . Jemanden zu töten , sei schrecklich, aber
es stelle den Gipfel der Gemeinheit dar . sich über einen
Sterbenden lustig zu machen und ihn zu verhöhnen . So
Me es in einer englischen Meldung , in Dschibuti sei eine
schlimme Typhusepidemie ausgebrochen , und der Gouver¬
neur habe dringend Medikamente angefordert . Das iej
nicht wahr ! Es herrsche kein Typhus in -Dschibuti . und alle
sanitären Einrichtungen seien völlig ausreichend — Dsch--

aus Hunger , an den Wirkungen der britischen
Blockade . Dschibuti sterbe aus Mangel an Lebensmittein,
nur weil es die Wahl getroffen habe zwischen der Unter¬
werfung unter die Engländer und dem Tode . Durch die
englische Blockade würden sogar die Fischer an der Aus-

, ^ dem Hafen gehindert , um so wenigstens Fische
als Nahrungsmittel hereinzubringen . So sterbe man , und
man habe dabei nicht einmal die Möglichkeit , die Kranken

.fortzuschaffen und ihnen zu helfen.

Kameradschaft Ser Lugend Europas
Eröffnung der 5. Sommerkampfspiele der HI.

Breslau , 26 . Aug . Die Sommerkampfspiele der Hitler-
Jugend , das hohe Fest der Leibesertüchtigung der deutschen
Jugend , wurden durch den bevollmächtigten Vertreter des
Reichsjugendführers , Stab - sichrer Helmut Möckel,
mit der Verpflichtung der Wettkämpfer und Wettkämpferin¬
nen eröffnet . Die Breslauer Iahrhunderthalle gab auch für
diese Feierstunde den würdigen Rahmen.

Der Stabsführer kennzeichnete in einer Ansprache die
Wesenszüge der Jugenderziehung in England und in der
Sowjetunion , um dann fort .; ' fahren : „Bei den hier versam¬
melten Jugendorganisationen der Länder Europas sind an¬
dere Parolen Grundlage der Erziehung . Gehorsam , Kame¬
radschaft , Mut und Arbeitsff nde bewirken , daß schon die
nächste Generation ein Europa darstellen wird , das nicht
mehr zerrissen ist und gegene : ander kämpft , sondern der
führende Kontinent dieser We !: ist . Dadurch aber fallen dis
Früchte einer solchen Erziehung allen europäischen Völkern
zu . Das bisher Erreichte soll An aß sein , die Kameradschaft
der Jugend noch enger zu knüpfen . Das durch Deutschland
und Italien gegebene Beispiel , die Jugend Europas zu ge¬
meinsamen Kundgebungen und Wettkämpfen einzuladen,
muß auch von den anderen befreundeten Jugendorganisa¬
tionen übernommen werden , so daß in stetiger Folge La»
Zusammenwirken zwischen der gesamten europäischen Ju,
gend durchqeführt wird ."



Mus dem HcimatgebieE
Geöenktage
27. August.

1567 Der Maler Tizian in Venedig gestorben.
1633 Der spanische Dichter Lope de Vega in Madrid gest.
1770 Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel in

Stuttgart geboren.
1914 Schlacht bei Tannenberg.
1915 Italien und Rumänien erklären Deutschland den Krieg.

Der Erbho,Pächter
Er muh beruflich und charakterlich einwandfrei sein.

Der Erbhof kann nur in Ausnahmefällen verpachtet wer¬
den, z. B. wenn ein im besten Lebensalter stehender Bauer
oder dessen Ehefrau durch Unglücksfall oder Krankheit nicht
in der Lage sind, auf längere Zeit den Erbhof selbst zu be¬
wirtschaften. Auch kann das Anerbengericht, wenn eine Hof-
Übergabe an den Anerben wegen zu jugendlichen Alters noch
nicht möglich ist oder von dem Besitzer billigermeise noch
nicht verlangi werden kann, die Genehmigung zur Verpacht
tung erteilen.

Nur ein Landwirt  kann Pächter eines Erbhofes wer¬
den. Er muh nicht nur die Gewähr dafür bieten, daß der
Pachthof ordnungsmäßig bewirtschaftet wird, er muh auch
charakterlich einwandfrei sein. Kürzlich hatte das Erbhof¬
gericht Stuttgart einem Pachtvertrag die Genehmigung ver¬
sagt, weil die Person des Pächters Anlaß zu Beanstandungen
gab, ünd die Beschwerde des Pächters gegen die Entscheidung
des Anerbengerichts zurückgewiesen. In der Entscheidung
des Erbhofgerichts heißt es u. a.: „Der (beschwerdeführende)
Pächter bietet keine Gewähr für eine ordnungsmäßigeBe¬
wirtschaftung des Hofes. Die Ermittlungen haben ergeben,
daß der Pächter nicht das für die Größe des gepachteten
Hofes erforderliche lebende und tote Inventar? besitzt. Auch
die persönliche Arbeitsleistung des Pächters läßt zu wünschen
übrig. Sonst hätte nicht ein anderer Bauer durch den Orts-
Lauernführer mit der Herbstfeidsrbestellung betraut werden
müssen. Außerdem besteht jetzt schon zwischen den Vertrags¬
teilen Streit, der bereits zu einer Räumungsklage des Ver¬
pächters geführt hat. Bei dieser Sachlage ist eine ersprieß¬
liche Zusammenarbeitzwischen Pächter und Verpächter un¬
denkbar. Schließlich sprechen auch die Vorstrafen des Pächters
gegen seine Eignung. So sind das Wohl des Erbhofs, die

nieressen des Verpächters und letztlich auch das Wohl der
olksgemeinschaftgefährdet, denn der Ertrag, der unter solch

ungünstigen Verhältnissen aus dem Hof herausgewirtschaftet
werden könnte, müßte hinter dem unter günstigen Verhält¬
nissen zu erzielende» Ertrag Zurückbleiben."

Feldpost aus dem Norden
Nicht die Geduld verlieren!

Im höchsten Norden kämpfen die Männer, die schon
einmal mit dem Gesicht nach Westen den Feind aus Nor¬
wegen hinausschlugen. Nunmehr stehen sie im Osten an der
finnischen Front gegen den Bolschewismus. Es sind Tau¬
sende von- Kilometern, die die Heimat von ihnen trennen.
Es darf nicht verwundern, wenn die Feldpost etwas mehr
Zeit benötigt, um den Angehörigen in der Heimat die
Briefe ihrer Soldaten zuzuführen. Schon beim Feldzug in
Nord-Norwegen im vorigen Jahr dauerte es in der ersten
Zeit Wochen, bis die Post nach Hause gelangte, und alle
anderen Transporte mußten erst einmal Vorgehen. So ist
es auch heute wieder. Darum: nicht die Geduld verlieren!

— Noch einmal: Keine verderblichen Lebensmittel ins
Feld! Bei den Feldpostämtern im Frontgebiet geben immer
noch Päckchen mit verdorbenen Lebensmitteln ein. Viel But¬
ter und Fleischwaren sind damit schon für die Volksernäh¬
rung verlorengegangen. Auch frisches Obst eignet sich nicht
zur Versendung in Feldpostpäckchen, denn es kommt stets
verdorben und ungenießbar an, Päckchen mit verdorbenemInhalt machen aber dem Empfänger keine Freude. Die Ab¬
sender werden daher erneut gebeten die Versendung leicht
verderblicher Lebensmittel während der Sommermonate ge¬
mäß der Losung„Kampf dem Verderb" zu unterlassen. Bei
der guten und ausreichenden Verpflegung unserer im Felde
stehenden Soldaten ist die Versendung von Lebensmitteln
auch durchaus entbehrlich.

Festlicher Tag im NSV-Kinöergarten. Um den Eltern
einen Einblick in die Kindergartentätigkeit zu geben und den
Kindern einen fröhlichen Tag zu machen, lud der NSV-
Kindergarten zu einer kleinen Entlassungsfeier der nunmehr
schulpflichtigen Kinder ein. Der Kindergarten will nicht nur
Bewahranstalt sein, daß arbeitende Eltern ihre Kinder in
Sicherheit vor der Straße wissen, sondern darüber hinaus
eine Aufgabe erfüllen: Anlagen der Kinder entwickeln und
fördern helfen. So gaben die Darbietungen einen Einblick,
in welcher Weise Lied, Finger- und Bewegungsspielerarbeitet
werden, von den Kindern fröhlich gesungen und gespielt. Der
Forderung des Führers: eine gesunde Jugend zu Pflegen,
trägt schon der Kindergarten Rechnung. Die großen Kinder
zeigten gut gepflegte Bodenghmnastik. Und dann kam die
sehnsüchtig erwartete Kasperle-Aufführung: „Die goldene
Gans", von den Kindern begeistert ausgenommen. Es herrscht
Frohsinn und Zucht im Kindergarten, so daß die Eltern ihre
Kinder gern dorthin geben.

Gemeinschaftsappelle der Betriebe
Im Rahmen einer Sonderaktion der DAF führten die

größeren Betriebe des Kreises Calw Gemeinschaftsappelle
durch, in denen der Gaupropagandawälter der DAF, Pg.
Rottler,  ferner die Pgg. Berger , Schofer und B au-
meister  über die Aufgaben der Betriebsgemeinschaft im
Kriege sprachen. Die Redner legten zunächst die Gründe dar,
die zur gegenwärtigen Auseinandersetzungdes nationalsozia¬
listischen Reiches mit dem jüdisch-plutokratischen Westen einer¬
seits und mit den Machthabern des Bolschewismusanderer¬
seits führten. In überzeugendenDarlegungen wurde ausge¬
führt, daß es letzten Endes darum geht, dem deutschen Volk
sein Lebcnsrecht zu erkämpfen, das ihm bisher verwehrt war.
Solange Deutschland alle Demütigungen willig auf sich nahm,
war alles recht, als aber Adolf Hitler das neue Reich schuf
und seine gewaltigen Aufbaupläne in die Tat umzufetzen be¬
gann, hieß es plötzlich England und Frankreich seien in Ge¬
fahr. Unsere Errungenschaften machte die jüdisch-plutokra-
tische Führerschicht des Westens mißmutig und unsicher; es
blieb ihr nichts anderes übrig, als zum Kriege zu Hetzen, denn
im Kriege hofften diese gewissenlosen„Staatsmänner" ihre
Machtposition neu zu befestigen und ausdehncn zu können.
Aber sie haben nicht mit der Kraft der deutschen Wehrmacht
und der Geschlossenheit des Volkes gerechnet. Ihre Pläne
werden zunichte gemacht; davor schützt sie auch nicht das Ein¬
greifen des jüdischen Bolschewismus. Das deutsche Volk steht
zu seinem Führer, wie der Führer zum Volke steht. Heimat
und Front bilden ein unlösbares Ganzes und der deutsche
Arbeiter steht mit dem Soldaten der Wehrmacht Hand in
Hand. Beide sind auf einander angewiesen und werden schließ¬
lich, so hart der Kampf auch sein mag, den Endsieg erringen.
— Die Redner konnten bei allen Appellen die felsenfeste Ge¬
wißheit mitnehmen, daß die Betriebsgefolgschaften dem Füh¬
rer absolut verbunden sind und durch sein Vorbild ent¬
schlossen bleiben, durch Opfer und Kampf zur Freiheit zu
gelangen.

3. ZusaWeiSerkarte für Jugendliche
Von der im März ds. Js . ausgegebenen zweiten Zusatz¬

kleiderkarte für Jugendliche ist bisher nur die Hälfte aller
Bezugsrechte gültig. Mit Wirkung vom1. September 1941
sind nunmehr auch die Bezugsabschnitte 26—50 der Kna¬
benkarte.und die Bezugsabschnitte 21—40 der Mädchen¬
karte, ferner (bei beiden Kartenf der Bezugsnachweis für
1 Paar Strümpfe oder Socken II sowie das Bezugsrecht
auf NähmittelB für gültig erklärt worden. Vom1. Sep¬
tember 1941 ab können sonach sämtliche Bezugsrechte nach
den auf jeder Zusatzkleiderkarte aufgedruckten Bestimmun¬
gen beliefert werden.

Die zweite Zusatzkleiderkarte für Jugendliche gilt nur
in Verbindung mit der zugehörigen zweiten Reichskleider¬
karte; ihre Gültigkeitsdauer ist — in gleicher Weise wie
die der zweiten Reichskleiderkarte— bis zum 31. August
1942 verlängert worden.

V«r<lunkalung » eitsn r
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Oie verlorene Lebensmittelkarte
Nicht ohne weiteres Ersatz— Sorgfältig anfbewahren
Trotz vieler Ermahnungen wollen die Fälle kein Ende

nehmen, Äiß Lebensmittelkarten vermißt und bei den Ernäh¬
rungsämtern als verloren gemeldet werden. Damit ist
stets die Forderung auf Aushändigung neuer Karten ver¬bunden. Drese ist jedoch leichter erhoben als erfüllt. Die Er¬
nährungsämter haben für solche Fälle genaue Anweisungen,
die streng eingehalten werden müssen, um jeden Mißbrauch
von Karten auszuschließen. Jeder, der Ersatz für verloren¬
gegangene Lebensmittel- oder Kleidcrkarten beansprucht,
muß mit eingehender Nachprüfung rechnen, und es iit durch¬
aus nicht immer gesagt, daß die Beweise für den tatsäch¬
lichen Verlust so vollständig und überzeugend beigebracht
wenden können, daß eine Neuausstellung von Karten ge¬
rechtfertigt ist.

Die Hausfrauen tun also gut daran, die Lebensmittel¬
und Kleiderkarien stets in sicherer Obhut zu halten. Ais
recht leichtsinniges Umgehen mit den Karetn muß es schon
bezeichnet werden, wenn die ganze Kartentasche Kindern bei
Besorgungsgängen mitgegeben wird. Es dürfte doch stets
genügen, nur die eben benötigten Karten heranszusuchen und
mitzuschicken. Die meisten Karten verschwinden allerdings
durch Vergeßlichkeit. Immer wieder bleiben in den Ge-
schäften Kartentaschen mit voll.m Inhalt liegen. Werden
sie nicht wiedergefunden, dann wird die Ausstellung von
Ersatzkarten beantragt. Der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft hat dafür besondere Richtlinien erlas¬
sen, in denen cs unter anderem heißt, daß der Verlust unter
Anlegung eines strengen Maßstabes glaubhaft gemacht Wer¬
den muß. Falsche Angaben haben Bestrafung zur Folge.
Die Entscheidung, ob Ersatzkarten bewilligt werden oder
nicht, trifft allein das Ernährungsamt. das auch Kartenab¬
schnitte entwerten kann. Daß solche Anträge aus Ersatz für
verlorene Lebensmittelkarten den Ernährungsämtern viel
Arbeit, den Verlierern manchen Aerger bereiten, wird sich
jede Hausfrau bei einiger Ueüerlegnng selbst sagen.können.
was aues mg: uw aver vermewen. wenn vie narren mit ocr
Sorgfalt aufbewahrt werden,-die man eigentlich beim Um¬
gang mit so wichtigen Urkunden voraussetzen sollte.

— Verbot der Umwandlung von Wohnungen in Räume
anderer Art. Durch Verordnung im Deutschen Reichsanzei¬
ger Nr. 177 ist eine Auflockerung des Verbotes der Umwand¬
lung von Wohnungen in Räume anderer Art ^ schaffen wor¬
den. Bei dringendem Bedarf kann die Gemeinde die Um¬
wandlung genehmigen. Die Genehmigung kann an Auflagen
gebunden werden. In dem Neichsanzeiger Nr. 177 ist ferner
ein Verzeichnis der Gemeinden aufgeführt, in denen die Um¬
wandlung genehmigungspflichtig ist.

— Ncuausgabe des Reichskursbuches. Zum 5. Oktober
1941 erscheint die Winterausgabe des Reichskursbuches
(Kleine Ausgabe). Es gibt Auskunft über alle Reisemöglich¬
reiten in Deutschland und über die wichtigsten Verbindungenmit dem neutralen Ausland.

vss »So- er-Krsur ist 6ss Larsnlisrslcsisn
für bewsstris/ ^rirnsimittel, 6is sich ckis gsnrs
^slt erotrsrl hsdsn . »Ks- sr - . ^ rrneimilksl
werrlsn von cken irrten in aller 6̂/sIt verord¬
nst unctz von dlillionen mit vertrauensvolle?
Zuversicht gehrsucht
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43. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Der junge Herr ist leider nicht daheim. Aber kommen

Sie nur herein. Sie werden müde sein von der Reise."
Die Frau führt Herrn Rodenstock in Alberts Zimmer und

fragte, ob der Herr über Nacht hierbleiben wolle. Ja, dann
werde sie gleich nebenan das Fremdenzimmer noch Herrichten.

Rvdenstock wehrte ab.
„Bitte, keine Umstände, liebe Frau. Ich schlafe hier auf

dem Sofa."
Nein, das könne sie nicht angehen lassen. Wen» der Herr

Albert seinen Vater zu Besuch bekommt, dann soll der Wölflin
nicht nachgesagt werden, daß sie diesen Besuch nicht würdig be¬
herbergt habe. „Wissen Sie", fügte sie hinzu, „das bin ich
dem jungen Herrn schuldig. Wirklich wahr, man hat seine
Freude mit ihm. Er ist nicht so wie andere Studenten, die
oft halbe Nächte bummeln und dann besoffen nach Hause
kommen. Oder gar zweifelhafte Weiber mitbringen in die
Wohnung. Nein, das macht der Herr Albert alles nicht. Und
wenn er wirklich spät heimkommt, dann weiß ich, daß er in
der Klinik zu tun gehabt hat. Wissen Sie, Herr Professor
Brückner zieht ihn heute oft schon bei schwierigen Operationen
hinzu. Ja , ja, Herr Rodenstock, Sie können stolz sein auf
einen solchen Sohn."

Glückselig hörte Rodenstock dieses Loblied an und spürte
plötzlich alle Müdigkeit der Reise von sich abfallen. Wo denn
die Klinik sei, fragte er, weil er seinen Albert gleich dort auf¬
suchen wolle.

Albert Rodenstock war aber heute nicht in der Klinik. .Herr
Rodenstock stand lange in den Gängen herum, immer in der
Hoffnung, daß sich eine der vielen Türen öffnen und Albert
heraustreten würde. Alles war hier auf Stille abgestellt. Laut¬

los öffneten und schlossen sich die Türen, Schwestern in
weißen Hauben huschten an dem Schreinermeister Rodenstock
aus Kkrchzell vorüber und endlich fand er den Mut, eine zu
fragen, ob sie nicht wisse, wo er seinen Sohn Albert sprechen
könne.

„Wie heißt er denn sonst noch? Und in welchem Zimmer
liegt er?" fragte die Schwester freundlich.

Es war ein sehr heiterer Zwischenfall, bis sich alles geklärt
hatte. Also, Albert war heute nicht in der Klinik und es blieb
dem Vater nichts übrig, als wieder zu dieser Frau Wölfle zu¬
rückzukehren, um dort auf Albert geduldig zu warten. Vorerst
aber wollte er sich die Stadt noch ein wenig ansehen. Vor
jedem Möbelgeschäft blieb er stehen und wurde gar nicht
müde, all die Herrlichkeiten zu bestaunen. Schließlich verirrte
er sich kn ein Viertel, wo es für ihn nichts Besonderes mehr zu
sehen gab. Hier war kein Geschäft mehr, nur große, ge¬
waltige Villen, dazwischen Hotels mit großen, schattigen
Gärten. Rodenstock guckte durch das dichte Gewirr von Klet¬
terpflanzen in so einen Hotelgarten hinein. An weißgedeckten
Tischen saßen gutgekleidete Menschen und die Ober flitzten ge¬
schäftig mit großen Platten zwischen den Tischen hin und her.
Rodenstock verspürte nun auch etwas wie Hunger, aber da
hinein wagte er sich nicht. Das war ihm zu fein und zu hoch.

Gerade als er sich umwandte, um wieder weiterzugehen,
fuhr ein Auto vor. Ein junges, elegantes Paar stieg aus und
ging in den Hotelgarten. Dicht an dem Schreinermeister
Rodenstock aus Kirchzell gingen sie vorbei. Sie sahen ihn
aber nicht. Es waren zwei große, schöne Menschen und
schienen es nicht gewohnt zu sein, auf kleine Leute herunter-
zusehn, die sich am Eingang zu den Hotelgärten so lächerlich
hinzustellen belieben.

Aber der Schreinermeister kannte diesen jungen, strammen
Menschen und streckte die Hand ein wenig vor. Die Dame be¬
merkte es und fragte im Wcitergehen ihren Begleiter:

„Hast du diesen Mann da am Tor gekannt, Albert? Er hat
dich so stur angeblickt."

Albert Rodenstock fühlte eine Kälte in sich aufstekgen. Seine
Lippen preßten sich schmal zusammen.

„Nein", sagte er dann. „Ich habe ihn nicht gekannt."
Und wieder fühlte er diese entsetzliche Kälte in sich auf¬

stekgen. Soweit also war es mit ihm gekommen, daß er sich
seines Vaters schämte. Dieses tapferen Vaters mit dem gü¬
tigen Herzen schämte er sich. Es war aber auch alles zu un¬
erwartet gekommen. Hundertmal schon war er mit Felizitas
hierhergekommen zum Abendbrot, aber noch niemals war ein
Mann so klein und lächerlich am Tor gestanden mit einem
Schirm unter dem Arm.

Vielleicht war es doch nur eine Täuschung. Albert Roden¬
stock saß neben Felizitas in der schattigen Laube und wägte
nicht, den Kopf zu heben, denn er hatte Angst, der Mann
könnte immer noch dortstehcn. Und er hätte dann nicht mehr
anders gekonnt, als hinzugehen, um diesen Mann an der
Hand hereinzuführen. Ganz gleich, was Felizitas sich auch
denken mochte dann. Es kann ein Mensch vielleicht seine
Kinderstube vergessen, er mag sich auch sonst allerlei angc-
wöhnen, was nicht zu ihm paßt, aber daß ein Sohn sich seines
Vaters schämt, -soweit dürfte es nicht kommen.

„Was hast du denn, Albert?" fragte Felizitas und legte
ihre Hand auf seinen Arm. „Du bist so merkwürdig auf
einmal."

„Ich —habe wirklich nichts", antwortete Albert Rvdenstock
und hob den Kopf und wagte einen Blick zum Tor. Da war
der Mann mit dem Schirm weg.

*
Die Dämmerung.legte sich über die Stadt, aber die Nacht

bekam keine rechte Gewalt über dieses Häusermecr, denn
tausend und aber tausend Glühbirnen zerrissen das Dunkel
mit sieghafter Kraft.

In einem Zimmer dieser Großstadt sitzt der Schreincr-
meister Rodenstock auf einem alten Sofa, in dem alle Federn
knarren, wenn man sich rührte. Aber Rodcnstock rührte sich
kaum. Er saß wie ein Häuflein Elend in sich zusammcnge-
sunken, hatte die großen Hände in dem leeren Raum zwischen
seinen Knien hängen und schüttelte ein über das andercmal
den Kopf.

(Fortsetzung folgt.)



Aus Württemberg
— L » sn izsbvrg . (G 11 mpflich abg  elausen .) Ein

Radfahrer , d-er die Myliusstraße aufwärts fuhr und eine
Radfahrerin , die aus einer Hoftinfahrt unvorsichtig heraus-
fehr , fliehen zusammen und stürzte, , zu Boden . Der Radfahrer
erlitt leichtere Beinverlctzunqen , die Radfahrerin eine Kopf¬
wunde und einen Schlüsselheinbruch Bei vorschriftsmähigem
Verhalten hätte sich der Unfall leicht vermeiden lassen.

— Plochingen . ( Im Dien st tödlich verunglückt)
Ein junger Ba 'hnbedienstcttr wurde abends auf dem Bahn¬
hof Plochingen von einem Eüterzug erfaßt , als er im Begriff
war , mit einem Elsktrowagen Gepäck auf den Bahnsteig zu
befördern . Sein « Verletzungen führten den alsbaldigen Tod
herbei . ,

— Memmingen . (Von der Deichsel tödlich ge¬
troffen .) Der im Kimratshofen beschäftigt gewesene Mar¬
tin Lang verunglückte dadurch , daß ihm die Deichsel des
Fuhrwerks heftig gegen die Brust stieß . Er erlitt eine schwere
Lungenverletzunz und starb bald darauf.

— Beuren , Kr . Hechingen . (Hühnchendiöbe .) Einige
junge Burschen , die , entgegen den Bestimmungen des Iu-
gendschuhgesetzes eins Wirtschaft aufsuchten und dort mehr
Getränke zu sich nahmen als iie zu ertragen vermochte » , kamen
in ihrem Uebermut auf den verwerflichen Einfall , in den Hüh¬
nerstall eines Lehrers einzudringen und dort mehreren Hühn¬
chen den Garaus zu machen . Die von der Gendarmerie in¬
zwischen ermittelten Burschen sehen der verdienten Bestrafung
entgegen.

— Hellbraun . (Vereidigung des Sicherhsits-
und Hilfsdienstes .) In der würdig geschmückten Fest-
Halle fand die Vereidigung des Sicherheits - und Hilfsdienstes
Heilbronn statt . Pslizeidirektor Wicke als örtlicher Luftschutz¬
leiter hielt eine Ansprache an die geschlossen aufmarschierten
SHD .- Männer.

— Värental . (Massenflua von Ameise  n .) Ein«

jenen « Erscheinung ronnre yisr vor einigen Tagen oeovachier
werden . Ein « unvorstellbare Menge fliegender Ameisen , die
unzählige kreisende Häufchen bildeten , füllten das Tal . Der
Zug dieser Insekten bildete eine Länge von ca . 6 Kilometer
und hatte eine durchschnittliche Höhe von 100 Metern

Hunöe aus der Steinzeit
Die wissenschaftliche Sonderausstellung vom Hund in

Stuttgart.

Im Höhenpark Killesberg wird eins wissenschaftliche
Sonderausstellung vom Hunde am Freitag im Rahmen,
der 6 . Reichssiegerausstelluna von Hunden aller Rassen des
Reichsverbandes für Hundewesen eröffnet . Es ist das erste
Mal . daß eine solche wissenschaftliche Schau gezeigt wird.
Mit ihr tritt auch das vor kurzem gegründete Institut für
Hundeforschung in Stuttgart , das einzige Institut dieser
Art in Deutschland , zum ersten Male an die Oeffentlichkeit.
Es wurde umfangreiches Material von der Vorzeit bis zur
Gegenwart , darunter wertvolle Leihgaben von Museen , zu
einem geschlossenen Ganzen zusammcngetragen . Auf einer
Landkarte sind die Fundstellen in Württemberg  aus
der Stein - und Bronzezeit , aus der Kelten - und Nömerzeit
verzeichnet . So kann man auch interessante Funde aus der
römischen Siedlung in Bad Cannstatt sehen . Besondere
Aufmerksamkeit erweckt das Skelett eines Hundes , der vor
etwa 2000 Jahren in unserer Gegend gelebt hat . Die Kno¬
chenteile fand man durchsinandergewirbelt in einer Kiste
vor . Der Präparator fügte sie wieder zusammen . Die feh¬
lenden Teile ersetzte er durch neue , die von einem Schäfern
Hund stammten . Beim Vergleichen der altersgebräunten mit
den Hellen Skeletteilen , die in Größe und Stärke genau
übereinstimmen , erkennt man , daß zur damaligen Zeit
schon Schäferhunde bei uns lebten . Weiter sieht man Schä¬
delformen vom Windhund bis zu den verschiedenen Rassen.
Interessant ist auch ein Vergleich zwischen Schädelinhalt
und Körpergewicht der verschiedenen Hunderassen , iorws

oie Entwicklung der Schädelform von einem einen Tag,
alten bis zum erwachsenen Hund . Die Schau bietet auch
Einblick in die Verschiedenartigkeit des Knochenbaues der
einzelnen Rassen.

Starkes Interesse dürften die Lehrtafeln der Heeres¬
schulen über die einzelnen Diensthunderassen sowie die Auf¬
nahmen von sämtlichen Hunderassen erwecken . Aus der
Fülle des lebendig und anschaulich Dargestellten greifen
wir noch aus der Abteilung „ Der Mensch und der Hund"
eine Aufstellung über die Verteilung der Hunderassen auf
die einzelnen Berufsklassen heraus.

Ein Abguß vom Pergamon -Altar , Dianafiguren mit
Hunden , altchinesische Plastiken , eine Hundemumie aus
Aegypten , Hunderüstungen aus dem Mittelalter von der
Feste Comburg und ein großer chinesischer Tempelhund
aus Holz , der vom Linden -Museum zur Verfügung gestellt
wurde , ergänzen wirkungsvoll die Schau.

Neustadt a . d . Weinsiratze . (Betrügerischer Rei¬
sender .) Ein Neisevertreter , wie er nicht sein soll , ist Karl
Hick aus Hohenecken bei Kaiserslautern , der unter der An¬
klage des Betrugs vor dem Amtsgericht Neustadt stand . Er
sprach bei etwa einem Dutzend Familien in Haßloch , deren
Söhne in die Oberrealschule in Neustadt gehen , vor , empfahs,
ihnen als Vertreter einer Berliner Buchhandlung Büchen
und behauptete wider besseres Wissen , er käme im Auftrag
der Schule . Dadurch liehen sich die genannten Familien ver¬
leiten , Bestellungen zu unterschreiben , die auf Summen,von
20 , SO. 200 , 300 und sogar SOO Mark lauteten . Die vernom¬
menen Zeugen sagten allesamt aus , daß sie- nur deshalb auf
diese Bestellungen sich eingelassen haben , weil sie glaubten,
daß der Reisende im Aufträge der Schule käme , welche diese
Bücher wünsche . Der Angeklagte erhielt wegen fortgesetzten
Betruges eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.

Was geht hier vor?

SK« Hier wird mit der Seife A -Bovi gespielt.
Das ist eine spannende Sache , besonders,
wenn das U -Boot sich langsam auf den
Grund des Meeres senkt , während der Panzer¬
kreuzer darüber fährt . — Haben Sie schon
beobachtet , wie gern Kinder mit Seife spielen?
Was sie alles damit anfangen ? Legen Sie
die Seife an Kinderwaschbecken niemals lose
hin ; hängen Sie sie an einem Bindfaden
auf , dann ist jeder unnötige Verbrauch ver¬
mieden.

'Haben Sie schon mal versucht , öl - oder
Teerflecke mit Seife von den Händen weg¬
zuwaschen . Warum geht es so schwer?

Warum muß man so unheimlich lange reiben,
und warum bringt auch der üppigste Schaum
öl und Teer nur langsam weg ? Es gibt ein
viel einfacheres und spezielles Mittel für die
Lösung von Öl , Teer und Fettschmuh ! Neh¬
men Sie ein gutes , feingemahlenes Scheuer¬
pulver — evtl , ein wenig Seife dazu — und
schon schwindet der Schmutz wie von selbst,
öl - , Teer - und Fetthände mit Seife waschen
ist falsch . Von der Seifenmenge , die Sie
dazu brauchen , kann man sich fünfmal das
Gesicht waschen.

And wenn Sie mitunter sehen , wie Frau
Schulze Fußböden , Fensterrahmen usw . säu¬
bert ! Sie meint , das ginge ohne Seife nicht,
weil sie es von früher her so gewohnt ist.
Nein , für solche Zwecke nimmt man am
besten eine gebrauchte Waschlauge . Auf keinen
Fall soll man nach dem Waschen die Wasch¬
lauge wegtun . Sie gießen damit ein wert¬
volles Hilfsmittel in den Ausguß . Zum
Scheuern und Schrubben von Fußböden,

Treppen und FlureU leistet sie immer noch
gute Dienste.

Seife und Waschpulver können Sie aber
auch noch bei vielen anderen Gelegenheiten
sparen . Wie kommt es zum Beispiel , daß
auch Frauen beim Wäschewaschen so viel Seife
und Waschpulver verbrauchen . Sie weichen
nicht richtig ein ! Während richtiges Einweichen
mit Bleichsoda allen groben Schmutz von selber
löst , müssen diese Frauen ihn erst unter Zuhilfe¬
nahme von viel Seife und Waschpulver her¬
auswaschen . Diese Seife und diesesWaschpulver
kann man aber sparen . Durch gründliches Ein¬
weichen wird die Gewebefaser zum Aufquellen

gebracht . Der Wäscheschmuh wird dadurch
gelockert und löst sich dann von selber auf.
Nichtiges Einweichen erleichtert dem Wasch¬
pulver die Aufgabe . Man sieht es schon daran,
daß am nächsten Morgen das Einweichwasssr
beinahe schwarz ist . Nicht umsonst haben
schon unsere Großmütter das Wort geprägt:
„Gut eingeweicht ist halb gewaschen !"

Schioeinezülilung.
Am 3. September 1911 findet wieder eine Zählung der

Schweine statt . Abweichend von dem bisherigen Amfang der
Septemberzählungen sind neben den Zuchtebern auch alle
übrigen Eber zu zählen . Der Schweinebestand wird durch
Zähler von Haus zu Haus vorgenommen . Ist der Zähler bei
einem Schweinehalter nicht erschienen oder hat er ihn nicht
angetroffen , so ist der Schweinehalter verpflichtet , seinen
Schweinebestand am Tage nach der . Zählung beim Bürger¬
meister anzugeben . Wer dies unterläßt oder wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht und wer sich
weigert , den Zählern die Besichtigung der Ställe und son¬
stigen Oertlichkeiten zu gestatten , wird nach ? 9 des Gesetzes
über Viehzählungen vom 31 . Oktober 1938 (RGBl . ! S . 1532)
mit Geldstrafe oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Ealw , den 25 . August 1911.
Der Lanbrat.

vodsl , 25 . Aug . 194l

Atem über alles geliebter dtann,
cker kerrensgute Vater unserer
llincker , unser guter 8okn , 8cbwle-

gersolm , Lrucker , 8ckwager unck Onlcel

Ou 8tav Xnöller
Oekrelter in einem lnk . - ktegt.

starb am 4. August 1941 bei einem 8päktrupp-
unternebmen im Osten im Alter von 3l ladren
cken tlelckentock . 8eine Lbre kiek Treue.

ln tlekem llsick:
Lore llnöller , ged . Wacker

mit iiinckern Lrwin unck Werner
kamilie krieckrick Wacker , Oodsl.

kamilie Lrast Ilnöller » potensol

Trauerksier 8onntag , 3l . Aug ., naclim . 2 tlbr

«Uüdsel , 25 . August 1941

osnkssgung
kür ckie vielen Leweise herrlicher Teilnahme,
ckle vir beim Heimgang unserer lieben knt-
scblakenen

Claris Linenkel , seb.voi-
erkabren ckurtten , sagen wir kerrlicben Dank.
Lesonckeren Dank ckem Herrn Qeistiicben
lllr seine trostreieken Worte , ckem krausn-
cbor kür cken Gesang , ikren 8ckulkameracksn
unck 8ckulkamerackinnen , kür ckie vielen llranr-
unck ölumenspencken , sowie allen cksnen,
welcke ikr ckas letrte Geleit gaben , se ! berr-

licber Dank gesagt . ^
lm Hamen cker trausrncken Hinterbliebenem

Uueiolk kinenkel

kserWrungen?
Atemnot , Herz¬

schwächeu . Herzunruhe ? Depressionen
u . Erschöpfungszustände ? DaS Herz
durch . Herzkraft ' schonend stärken!
Flasche RM . 2 .70 , nur in Apotheken.

..Uor - Irratt " !

Wildbad.

Schönes , sonniges ' >

Aimmer
m . Kochgelegenl ). zu vermieten.
Zu erfragen in der Enzt .-Geschäftsst.

öesucken 8 ! e ckle

Wl ^ oouo — ULnIs - Karl - SsU
Aussteller : stlax Ott unck 8ekmick - vlm

Die Ausstellung ist bis etwa 15. 8eptember täglich gsökknet
8ämtlicks Werke slnck verkäuflich

Verloren
ging auf dem Wege Dennach.
Eyachtal ein rötlicher Schirm
lKnirps ) . Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Enzt .-Geschäftsstelle

Hausgehilfin
zur selbständ . Führung eines klein.
Haushalts in angen . Dauerstellung
per I . Okt . oder früher gesucht.
Angeb . an Frau A . Schneider
Wwe . , Pforzheim » Matthy-
straße 36 , Telefon 60S9.vausparveies

auf 20 OM .— RM . 7M0 .- RM.
einbezahlt , sofort wegen Todesfall
z « verkaufen . Zuschriften unter
101 an die Enztüler -Geschäftsstelle.

W i l d b a d.

Gesucht
vifd 1— 2 Zimm . -Wohnnng

mit Tuche oder größeres Zimmer
mit Küchenbenützunq.

Angebote unter O 4 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Ltsmvsl
C. Meeh 'sche Buchdruckerei

vss kigsns « sim
au bauen jeckem Volksgenossen möglich , auck
ckem, cker über keine gröberen Geldmittel vertilgt,
ckurck ckas steuerbegünstigte llinanrierungss ^ stem
cker erkolgrelcben

Variwagsdsstsnek SIS »« ilUonsn - lUsu-
sd » cd >Uss « 1S41 dis denk « SV Simonen

Prospekt , pst unck Auskunft ckurck cken

Vvr .-Vsrtrvivr km » vrsuning , ISsgolct
dleuertr . l8 — puk 282

RM . 30.
„Mignon"

zu verkaufen.
Fr . Alexander Schmidt

Wildbad , Lolonade 3/4.

Birkenfeld.
Eine noch guterhaltene

zu kaufen gesucht.

Hutzmiihle
Hauptstraße 76.

liisresnaid , 26 . August I94l

Ivsnkssgung
pur ckle vielen Leweise herrlicher Teil-

nakme beim Heimgang meines lieben Alarmes,
unseres guten Vaters , Lruckers , 8ckwsgsrs
unck Onkels

Lrn8t kteiKer
Oberscbakkner

sagen wir herrlicken Dank . Lesonckeren Oank
ckem Herrn Geistlichen , ckem llriegerversin,
seinen Arbeltskameracken unck Zckulkamera-
cken von Aerrenalb , iür ckle vielen Kranr-
unck klumenspencken unck allen , ckie lkm ckas
letrte Oeleit gaben.

i
>

vio trsusrneksn Mntsrdlisdensa.

Sprollenhaus.

- Zuchtrind
18 Monate alt , wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt.

Gasthaus zur „ Krone " .

Zur Führung meines Privat-
haushaltes suche für 1. Oktober
1941 -selbständigesd4s «I«ksn.

Anlagen - Drogerte
P . u . H . Krause , Heidelberg,

Leopoldstraße 23.

5 ollml'HfLo sOL21<0
W6ili658ig - kl -suisk ' össig


	[Seite 1273]
	[Seite 1274]
	[Seite 1275]
	[Seite 1276]

